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VON HORTEN !
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Bedenkzeit

-. Dle UngerYlßhett hält an: Der
lfarerhaus-xonzem Hortetr hat
sich Doch Dlcht eltschieden, ob
er döa Angebol der Lilbeck€r
Bürgerschaft vom 27. Septem-
ber 1979 annlBmt, ln uDmitlel-
bnrer Nähe votr Hol§le[tor utrd
Salrlpeicherr zu baüe!.

Die Düs§eldorfer sehen sich
durch die Auf laqen der Bürger_
schatt nicht nut vor Fragen
t-echDischer und organisatori_
scher Art qest€llt Sie begrün-
den ihre -Bitte um 'dufschub
einer endgültigen Stellungnah-
me bis Mai '80 nicht zuletzt mit
dem Hinweis, "nunmehr rücke
die Fröqe, ob unter den jetzt ge_

oebenen- Bedingungen die Wirt_
ichaftlichkeit eines Warenhaü-
ses noch qewährleistert ist' jn
den Vorder_gruld ".' , »KlaÄw| . I
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P5ütg$-StfiÜric eI
Die Bütgerinitiative'hettel Lübeck (BIBL) informieit:

I[acht
üie Engelsgrube
üicht!

Hier ist nicht nur der Fußgänger ge{ährdet'
Menschenmassen während des Altstadt-
festes: sicher keine dauemde, aber nettere
Nutzung als die dgliche Autoflut'

Herr Rieckmann und Herr Dabs, beide ton-
ansebende Venrerer des'Lübeck-Forums".
wien laut Lübecker Nachrichten stolz' den
Miteliedem des "Vereins für Winschaft
,rrrd" Krla." einen Erfolg vermelden zu
können. Der Erfolg bestand darin, es er-
reicht zu haben, daß der Durchgangsver-
kehr vom Koberg zur Marienbrücke weiter-
hin durch die Engelsgrube fließen wird'
Vielen Dank.verehne Herren von der Vin-
schaft. Nur - wo bleibt die Kultur?

Die Sraßenverkehrsordnung (SIVO) geht
vom Recht des Individuums auf körperliche
Unversehrtheit aus: ieder Verkehrsteilneh-
mer hat sich so zuverhalten, daß er sich und
andere nicht sefährdet. Nur: auch wenn be-
saeter Verkehrsteilnehmer sich richtig ver-
hiten * i I l, in der oberen Engelsgrube
k a n n er es nicht, weil der Verkehrsraum

nicht den Anforderungen entspricht Beson-
ders unverständlich bleibt, weshalb die ver-
anwonlichen Behörden das Recht auf Si
cherheit nur beim Autofahrer, nicht jedoch

beimFußgänger sehen*ill. Und wenn
man sich dann noch die lange Liste der Un-
fälle, Sachbeschädigungen und Belästigun-
sen vor Augen hält' wird einem bald klar'
ärß Si.he.hiitta.zu-ente fürs Belassen des

DurchgangsrerkÄrs überhaupt keine Rolle
gespielt haben.

Man stelle sich vor: eine Mutter mit Kinder-
wasen (mindeslens 60 cm breit,l m u ß die
Striß" üenrrren, weil der Bürgersteig z T'
unter 50 cm breir ist. Sie wird auch kaum
Celegenheit haben, vorhandene Bürgerstei-
s" rr"benrtr"n, *eildiese von unrechtmäs-
iic don parkenden Autos blockien 'ind, be-
säders g"ro ,on d.n uns teuren Cästen der,



Macht die Engelsgrube dicht!

Es hat wieder mal geknallt.

Schiffergesellschaft. Venn man dann noch
die vielen Baugerüste sieht, die derzeit zu-
sätzlich den Straßenraum verengen, kmn
man als vernünltiger Mensch our sagen:
Macht die Engelsgrube dichtlNehmen Ord-
nungs- und Tiefbauamt ihre Amtspflichten
em§t?
Die Engelsgrube, eine der meistbefahrenen
Alstadütraßen, ist zwischen Schiffergesell-
scheft und Möbel-Oloff knapp 6 Mocr breit;
wohlgemerkt: mit 2 Bürgersteigen! Wenn
Verkihrsolaner neue Straßen bauen, befol-
gen sie Ri'chtlinien 1,RAST E4, die für eine
2-spurige Einbahnstnße mindestens 5,50 m
vorichräiben. Einzel-Fahrspuren (wie in
der oberen Engelsgrube) tauchen in der
RAST nicht auf, sind also eig«rdich gar
nicht zulässig. B ü r ge r s t e i g e dazu müs-
sen in reinen Wohngebieten beidseitig 2 m'
mhdestens jedoch 1,50 m breit sein; in Ge-

schdf tsstraßen, ie nach Fuß gdngerbedürf nis,
entsprechend mehr. Daraus erechnet sich,
daß die Engelsgrube bei ihrer jetzigen Nut-
zung eine Mindestbreite von 9,50 bis 10 m
hab'en müßte.

Die BIRL forden hiermit die beteiligten Be-
härden auf, die obere Engelsgrube endlich
zu sperren. Diese Forderung begründen wir
zusammengefaßt so :

1. Autofahrer und Fußgänger sind, weil sie
sich gegenseitig behindem, in der oberen
Engelsgrube gleichermaßen gefdhrdet. Um
mef,r Verkehrsraum zu schaffen, müßte
man seidich die denkmalgeschützten Häu-
ser abreßen. Deshalb bleiben nur verkehrs-
lenkende Maßnahmen übrig.
2. Die historische,meist denkmalgeschützte
Bebauung der Engelsgrube ist durch die Er-
schütterungen aufgrund unablässigen dich-
ten Durchgangsverkehrs erheblich gefähr-
det. Venn man die historische Substanz
langfriptig rencn will, muß der Verkehr raus .

3. Lärm und Abgse der meist mit erheblich
überhöhter GeschwindigLeit der Dreh-
brücke entgegenrasenden PK§I machen das
'\t(ohnen in der Engelsgrube zur Qual.

Die BIRL schlägt daher vor; die Engels-
gnrbe wird oben bei der Schiffergesellschaft
gesperrt. Ihre Erschließung erfolgt als An-
lieger- besser: Vohnstraße von der Kreu-
zung mit Engelswisch/Schwönekenquer-
straße her. Der Verkehr wird über die brei-
tere Beckergrube abgeleitet; die Ampel-
phasen an Untenrave und Drehbrücke wer-
den entsprechend umgeschaltet. Das Links-
abbiegen von der Königstraße über den
Koberg wird verboten.
Die Einwohner im Bereich Engelsgrubc/
Engelswisch, die wii bisher sprechen konn-
ten, unterstützen unsere Fordenrng nach-
drücklich. Im übrigen entsprechen sie damir
dem einstimmigen Beschluß der Mitglieder-
versammlung vom 12. Februar.

Parkplatzspielplatz
Parkplarzbesucher in Lübecks Innenstadt
werden immer dreister. Das Motto "freie
Fahn für freie Bürger" scheint alle Skrupel,
Hemmungen und letzte Reste menschlicheo
Anstands weggespült zu haben.Der traurige
Tiefstpunkt dieser Entwicklung: der kleine
Spielplatz an der St. Petrikirche wtrde "an-
genommen., und zwar nicht als Spiel-, son-
dern als Parkplatz, wohlgemerkt gegenüber
der halbleeren Petri-Großgaragel
Politiker, die in der öffentlichkeit auf die
"Lernfähigkeit" dcr Autofahrer verweisen,
können davon ausgehen, daß die Bevölke-
rung solch durchsichtigem Oppomrnismus
angesichs umgenutzter Kinderspielplätze
nicht folgen wird.
Die BIRL dankt den städtischen Behörden,
daß sie sich über Politikerfarcen hinweg-
gesetzt und mit Sperrpf?ihlen dem rcllen
Treiben ein schnelles Ende gesetzt haben.
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BURGER. NACHRICHTEN Selt. J
des Jahres stehr die Halle mit ihren Kanr-
mern ungenutzt. Und das geht nichr! I-lrer
mul3 eine "richrige. Nurzung her!

Schon lange verfolp Sozialsenator Kaske
mit Hannäckigkeit den Plan, das Langhaus
als Senioren-Zentrum zu nutzen, Dazu sind
Um- und Einbauten erfordedich. Die un-
verwechselbaren hölzemen Kammern , die
gegenwänig das Bild der Halle besdmmen,
werden bis auf einige Erinnerungsstücke
herausfliegen, um einer sinnvollen Nurzung
zum Vohle unserer Senioren Platz zu ma-
chen. Mit den Stimmen der C D U und der
F D P setzte Senator Kaske seinen Plan vor-
erst in der Bürgerschaft durch.

Keiner hat etwas gegen Senioren und ein Se-
nioren-Zentrum. Aber muß ftir diesen ehr-
geizigen Plan das Langhaus des Heiligen-
Geist-Hospitals herhalten? Herr Kaske
will den l§fleihnachtsmarkt der Frauenkultur
nicht aus dem Langhaus vemeiben, Aber
dieser Markt wird in Zukunft ein anderes
Gesicht erha.lten, vrenn die Kammem ver-
schwunden sind.

Der unterlegene Antrag der S P D wollte
den gegenwänigen Zusund belassen (keine
Um- und Einbauten, die hölzemen Kam-
mern bleiben) und die jerzt gefundene Nut-
zung durch andere Veranstaltungen (Kunsc-
markt usw.) ausweiten. Getrost sollte dabei
in Kauf genommen werden, daß die Halle
mit _ihren Kammem nicht immer genurzt
wi rd

Die Bürgerschaftsmehrheit hat vorerst an-
ders entschieden. Abei hoffentlich über-
denken die Abgeordneten ihre Entschei-
dung noch einmal. Denn was heßt hier
Nutzen? Ist nicht das, was uns Freude be-
reitet, was wir nicht missen mächten, was
unsere Stadt schmückt, der erctrebens-
weneste Nutzen für uns all€? !

llutzungsidGologie
,\[as nicht genutzt wird, hatkeinen Vert
es ist nutzlos..

Gegen diese einsichtige 5pruthweisheit aus
dem Geschäfrsleben läßt sich nichts sagen.
Nur paßt sie nicht überall hin.Doch in Lü-
beck - seit altersher Kaufmannssradt - ist
man anderer Meinung. In der Stadt existie-
ren Gebäude, die seitJahren keine Nutzung
mehr haben. AIso müssen sie eine Nutzung
bekommen, damir sie nicht nutzlos sind.

Beispiel Nr. 1: Petrikirche

Die Kirche erhielt durch den Bombenan-
griff 1942 erhebliche Zerstörungen. Unter
großen Opfern wurde sie wiederaufgebaut.
Noch sind im Ioneren des Kirchenraumes
umfangreiche Arbeiten erforderlich, um das
Gebäude ganz wieder herzustellen. Die
Gemeinde St. Petri existien nicht mehr.
Sie wurde in die Mariengemeinde eingeglie-
dert, nachdem die Bevölkerungszahl in der
Innensadt zusammengeschrumpft ist. Was
soll man mit einer Kirche machen, die keine
Gemeinde mehr hat? Sie ist nutzlos gewor-
den. Also muß man eine Nutzung finden,

Schon vor dem Evangelischen Kirchenbau-
tag im Okober des vergangenen Jahres trat
ein "Ideenausschuß( zusarunen, um sich
yerschiedene Nutzungen auszudenken.
Architekten wurden beau{tragt und ent-
wickelten Pldne.Ihre Modelle und Entwürfe
wurden in einer Ausstellung im Dom zur
Schau gestellt. Viele interessante und wen!
ger interessante Einfille waren zu sehen;
doch seltsam oder nicht seltsam: Keine ]dee
konnte eigendich richtig übezeugen. Frst
alle ausgedachten Nutzungen wkkten in

ihrer projektienen Gestaltung gekünstelt,
verkrampft und wie aufgepfropft. Die ein-
fachste ldee fehlte: Das Gebäude nach Vie-
derherstellung vorerst ohne Nutzung zu
lassen. So wie es ist. Ohne Eio- und üm-
bauten. Man betrin die Hallenkirche, geht
durch die funf Kirchenschiffe, endang an
den aufstrebenden Pfeilem, bewundert die
herrlichen gotischen Gewölbe und lißt sich
von der großanigen Architektur des wohl
eindrucksvollsten Kirchenraumes unserer
Stadt ganz "gefantennehmen.. Welche
herrliche Nutzlosigkeit!

Beispiel Nr. 2:

Langhaus des Heiligen-Geist-Hospit ls

Erst t970 wurden die letzten Bettkammem
geräumt, die, gut 120 an der Zahl, in der go-
dschen Halle zu beiden Seiten des breiten
Männerganges und des schmalen Frauen-
ganges sich reihen. Am Anfang des 19. Jahr-
hunderts hatte man sie errichter, don, wo
vorher auf erhöhten Podesteo die Hospital-
benen standen. Für dic Lübecker und viele
Touristen gehön das Langhaus mit der auf-
gereihten hölzemen Kammem zu eincm
Stück unverwechselbaren Lübeck. In der
Tat, eine einmalige Änlage! Und sie ist nicht
»tot«, sie v/ird genutzt! Seit Jahren veran-
staltet der Verband "Frau und Kulnrr. unrer
überw-dltigendem Zuspruch der Bevölke-
rung hier seinen inzwischen zur Traditioo
gewordenen §feihnachtsmarkt. Eine groß-
anige Nutzung wurde gefunden, ohne daß
man den historischen Bestand zu verändem
brauchte. Aber §(eihnachtsmarkt und Aus-
stellungen fiillen das Langhaus nur kurze
Zeit. In den meisten rVochen und Monaren
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Als behindert grüßen ...

Der Behindenenparkplatz an der Alfstraße
erfreut sich nach einigen Anfangsschwierig-
keiten stets regen Zuspruchs. Es hat sich
eben herumgesprochen, welch edle Tat die
Hansestadt Lübeck don vollbracht hat. Zu-
mal Schleswig-Holstein ansonsten nicht so
respektabel dasteht mit seinen Läistungen
fur diese Bevölkerungsgnrppe. Wurde doch
bekannt, daß Behindene aus dem norddeut-
schen Raum sich geme von Karlsruhe aus
betreuen lassen, und das liegt bekannter-
maßen in Baden ...

Aber nicht von diesen "echten" Behinderten
soll hier gegrißt werden. Vielmehr voo
denen, die ihr Auto oder ihren Firmen-
wagen auf einem der 10 Parkstreifen abstel-
len, ohne im Besitz des dafür notwendigen
Ausweises zu sein. IJnd das sind ihrer nicht
wenige ...

Diese Bürger würden es sich freilich ver-
bitten, wenn man ihnen eine körperliche
oder gar geistige Behinderung unterstellen
würde. Dem auftnerksamen Beobachter
kommen echte Zwei{el, ob es tatsächlich so
viele B.etriebe in Lübeck gibt, die Schwer-
behindene als Fahrer, Handwerker u. dergl.
eingestellt haben. Und auch die Hansestadt
Lübeck hat doch erwa nicht - um nur ein
Beispiel zu nennen - einen Behindenen auf
ihrem Arbeiuplatz fur Sonderaufgaben im
Jugendamt eingestellt?

Leider ist die Polizei nicht in der Lage, hier
rnit Ordnungsstrafen die Plätze denlenigen
freizuhalten, für die sie gedachr waren. Sie
ist ihrerseits behinden durch das Fehlen
einer Verbotstafel; die blaueo Schilder sind
ja nur Hinweisschilder. Wer hat nun die
Hansestadt Lübeck behinden, dieses Stück
öffentlicher Fläche teiliuentwidmen ? Erwa
die Autofahrer, die hier so geme vorüber-
gehend die wenigen Rechte Behhdener gc-
nießen wollen? Sie müßten jedenfalls als
moralisch behindert angesehen werden,
wenn es so etwas gäbe.

Behindert sind aber auch jene Handwerker
(siehe oben), die Repararuren für Altstadt-
bewohner ausführen wollen: nämlich von
den vielen, die 8 Stunden lang und dann
noch für die schnelle Plastiktüte aus dem
Kaufhaus die Straßeniander zieren oder auf
dem Gehweg die Fußgdnger behindem!

Lübeck - eine Stadt von Behindeneni

BIRL sucht jedenfalls den "unbestechli-
chen" Rentner, der auf die 10 Behindenen-
parkplätze ein aufmerksames Auge haben
möchte. Notizblock mit Kugelschreiber
wird graris gestelJr und das Ergebnis seiner
Mühen 10 000-fach veröffentlicht!

Wie gehabt
Auch die öffendiche Sanierung greift wieder
zum Totalabbruch. Hier, an der Ecke der
Kleinen Petersgnrbe zur Obenrave, ist es
die "Heimsrjtten"-Bauträgergesellschaft,
die allerdings auch die Architektenplanung
in eigener Regie durchftihrt. Das Trost-
pflästerchen, die alte Fassade an der Ober-
trave als Briefmarke vor dem Neubau, ver-
steht die BIRL als Kulissentheater.
Damit ist die historische Substaoz der uo-
teren Kleinen Petersgrube völlig versch*.un.
den. Die Ersatzarchitekrur (die zu erwar-
tende "Qudität" ist an der Traufseite des
gegenüberliegenden Eckhauses zu studie-
ren) wird unter statischen und anderen
ehrenwenen "Zw'ämgen" stehen, wie eben
der Abbruch auch. Von seriöser Baufor-
schung und Materialsicherung übrigens
nicht mal ein Versuch.
Arme Kleine Petengrube.
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0roßo Petersgrrbo
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Am 30. Januar war Besuchstag: viel Volk
strömte über die Bausellen an der Großin
Petersgrube; auch viele bedeutende persön-
lichkeiten waren zu sehen, denn derFinanz-
minister Schleswig-Holsteins, Herr Titzck,
hatte gerufen, und a.lle kamen. Auch die
BIRL war dabei.

Das Land Schleswig-Holstein und das Lao-
desbauamt haben sich viel vorgenommen,
um die Musikhochschule paßgenau in die
jahrzehnrelan g verwahrlosten Lübecker Pa-
trizierhäuser hineinzubringen.Es sieht ganz
so aus, als ob man minlerweile mit sehr gu-
ten Absichten an die Sache heranginqe. Man
scheint viel gelemt zu haben. BIRL-Forde-
rungen jedenfalls, etwa die Erhaltung der
historischen Dielen (Nr . 17 , 2t , n ;d 29\

in ihrer statischen uod materiellen Substanz
scheinel endgültig Gegenstand der Planung
geworden zu sein, denn die norwendigei
feuersicheren Treppenhäuser werden nun
an anderer Stelle errichtet, ohne historische
Gebäude zu beeinträchtigen. Bleibt das
Problem des großen Konzensaales. Was
uns am 30. Januar als beschlossene planungs .
grundlage vorgestellt wurde, kann nicht bä-
friedigen. Auch der (sehr begrüßenswene,;
internadonale A rchitektenwenbewerb wirä
die überzogenen Baumassen nicht verrin-
gem können. An der Ecke zvrischen Ober-
trave und Depenau ist das beabsichtiste Ce-
bäude - sichei auch wegen der Hochiasser-
gefahr in die Höhe ,g"ite.-r. - einfach zu
gcwahig. Aber vielleicht findet sich ja ein
Genie?

Die BIRL möchte aber in aller Bescheiden-
heit anregen, doch zuerst einmal das sicher
auch historische Substanz aufweisende Ge-
bäude an der Ecke zur Depenau bauhisto-
risch u n t e r s u c h e n zu lassen. rVas bleibt
als planerische Reserve, wenn auch hier
wieder unwiederbringlich schöne Räume.
historisch überaus werwolle Baubefunde
entdeckt werden, wie damals im Hause
Große Petersgrube 29?
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Koberg 12 vor der un-
rechtmäßigen Veianderung der denkma.lge-
schützten Fassade durch Herm Depolt.

Eine bescheidene Frage (zum drinen!)
§(/ann bringt Herr Depolt, Architekt, fur
die CDU Mitglied des Bauausschusscs, die
vermurksten Fessaden seiner Häuser am
Koberg in Ordnung? Seit über einem Jalu
-artet die Öffendichkeit !

Dr.J.f..,eber-Str. ?1

99t9. l'lach.rrich!: Das- Haus
bleibt mit seinen alten
tr'enstern erhalten.
Schlechte Nachricht : Die
@en
Wohnungen si.nd verdrängt
wort en. Die Handelsbank-
Grunds tück sverwaltun g
sucht durch Geschäfts-
nutzung eine größere
Rendi te.

BESGHRAT'IKI

Die immer noch zukünftige Gestaltung des
Marienkirchhofs har die BIRL wieder ein-
mal beschiftigt (wir berichreten bereits
mehrfach darüber). Es geht um den geplan-
ien Abschluß dieses Platzes zwischen Rat-
haus und Marienkirche zur Schüsselbuden-
seite hin, Hier möchte Herr Senator Hilpen
Sicherheit und Ordnung schaffen mit Hilfe
einer elektrischen Schranke. Die Mitglieder'
versammlung hat diesen Plan einstimmig
abgelehnt, da der Marienkirchhof unter
Denkmalschutz steht. Vielmehr sollten hier
Granitooller mit Kete und Schloß wie an
allen and"ren Innenstadtkirchhöfen aufge-
stellt werden. Det Vorstand hat den Auf-
trag, die zuständigen Amter der Hansestadt
LüLeck unä den Kirchenkreis Lübeck um
ein Gespräch hierüber zu bitten.

Nach unseren bisherigen Erfahrungen müs-
sen solche Schranken aus Sicherheitsgrün-
den auch noch rot-weß gestrichen sein,
nicht im lübschen Rot-Weß, sondern in
Signal- bzw. Leuchdarben ! Da die Schranke
mindestens 6 Meter in den Marienkirchhof
hineinversetzt werden muß, furwahr ein
Iieblicher Anblick! Und da wohl kaum wie
bei minelalterlichen Zollschranken ein
\trflächter zur Bedienung angesrcllt werden
kann, muß das Ganze elektrisch betrieben
werden.

Lübeck ist uns teuer, aber doch nicht so!
Man kann sich {ragen, ob in der Überschrift
die Pünktchen über dem "a. fehlen.'§flir
aber wollen lieber verhandeln stac verschan'
deln und hoffen auf die Hilfe des Denkmal-
pflegers oder auf Unrerstützung durch die
Kirche. Heißr es doch bei letzterer: "Hoff-
nung Iäßt nichr zuschanden werden!"

Der Altstadtmuffel fragtr

Vird
Lübeck ftindig?

Die Probebohrunsen in der Lübecker Alt-
stadt sollen es bewiisen: die Firma Karstadt
kann ihren orivaten Anliefenunnel getrost
bauen, auch in der Ndhe der Marienkirche'
Na:ürich hat dieser Konzem in seiner groß-
zügigen An die vielen Probebohrungen
selbst bezahlt.
Mit Freuden Karstadt erlebenl Und was das
dazugehörige Gutachten anbelangt' das
wirdäan dän auch noch erleben. Ich neh-
me doch an, es fillt ma.l wieder nach dem
altbewfinen Kaufmarursmotto aus, das da
lautet: \Yie hätten Sie 's denn gem?

Ganz zufrieden bin ich dieses Mal aber
trotzdem nicht. Hämn die nicht gleich
noch ein oaar Meter tiefer bohren können?
P..etz # Kteise Plön ist schlie{llich recht-
zeitie so schlau gewesen. Und das ist ia nur
bumäeliee 50 k; entfemt. Don ist nämlich
das ergieiigste Ölvorkommen östlich der
Elbe...

Velch ein Ruhm ftir die Hansestadt, wenn
sie dieses Olfeld nodr übertrumpfen kännte !
'§üelche Aussichten für die so brachliegende
Lübecker \firschaft! Es könnte ia wieder
so wenden wie zur Z,eit der Hanse. Und
nicht zu vergessen: Die ArbeisPlätze, die
das bringen würde!

Im vorigen Jahr habe ich ja noch geglaubt'
man könne nach ein paar weiteren srengen
§0intem wieder mit Salz handeln, selbst ab-
sebaut unter Lübecks Straßen. Das isr nun
ieider weeen der paar Bäume von der Bür-
gerschaft "kurzsichtig verhinden worden "'
Aber das mit dem Öl könnte das ganz große
Geschäft werden. Lübeck wäre dann nicht
mehr die "Stadt der sieben Türme. , sondem
vielleicht der "zehn" oder gar "zwölf' ! Auf,
ihr Haus- und Grundstüclsbesitzer, steckt
eure Claims ab!Anikel14 Abs.2 des Grund'
eesetzes heßt schließlich: Eigentum ver-
äflichtet! Sein Gebrauch soll zugleich dem
!flohl der Allgemeinheit dienen. Na biae,
eanz Lübeck kötnte darat teilhaben. San
üarzioan und Rorwein könnte man sich
dann äs rvpisch lübsches Geschenk ein
Ftäschchen' ;Lübecker HeizöI" schenken'
welch nützliche Gabe!

Ob mannichtdoch noch mal anfangen sollte
zu bohren? Vielleicht hincr dem Bauzaun
am Schraneen? Oder sollte man das Amtfür
Vor- und irühgeschichte mit diesem neaen
kleinen Neben-auftrag berauen, weon die
eerade in a.lten Brunnen bohren?
iVas meinen Sie dazu, liebe Leser?

Das Finanzamt zieht aus seinem Haus Ecke Fleisch-
hauerstr.,/Königstr. in das Behördenhochhaus um.
Die Stadt solfte das Haus mit dem Dimpkerschen
Zimner unbedingt erhalten.



Aus unserer Mitglieder-

Versammlung am l2.2.BO

Iiast könnte man mir dem bekannten Kauf_
hausslogan sagen ,Manfred Finke - einfach
ein Erlebnisl- Die Ankundigung seincs
Dra-Vonragcs über "Historische Dielen in
LLibe.k- har sicher viele Cäste zu uns ins
Stadrhallencafd gelockt. Dall darunter auch
cinige Delegiene ciner Brirgeriniriative aur
Er-rrin waren. die sich übcr uncerrn Arbeirs-
stil informieren und von uns Rat und Hilfe
haben wollten, sei auch noch vermerkt. Daß
lbcr aus Cisten auch Mirglieder wurden,
lrcr.rt uns bcsonders; herzlich willkommcn
bei der BIRL!
lm übrigen.haben wir mal wieder möglichst
schnell 1 aber rrorzdem ganz nach Vor_
schnlt ) unserc satzungsgemäß nowendi.
gen Berichte gehalten und die Vahlen durch
gefühn. Ceblieben isr der bisheriee Vor-
stand.
Was wir uns für dieses Jahr alles vorgenom
men haben. bedürhe br.i Abdruck eincr
Extra-Ausgabe. So wollen wirhier nach und
nach, d.h. als -Serie" wicdcrgebcn. was
wrr tun möchten und wo u ir etwar erreichr
haben. Lin Veransralrungsprogramm zum
I hema A ksradtspaziergänge und .besichti.
gungen wurde angekündigr. Vor allem aber
wurden l2 Anträge verabichieder.
DM 518,02 an Spenden und Verkaufserlös
von Fotos und Postem zeigen uns, daß man
unscre Bemühungen um die Rettung der

Altstadt anerkennt. Vielen Dank allen, die
uns helfen wollen!
A propus Ucldi L' ist uns gclungcn. erne
ctu a' kniii.'ligc Lrbau'cinandenctzung mrt
der Hansestadr Lübeck ohne Prozeli zur
Belriedigung aller Beteiligten zu klären.
\X/ir haben nun noch cinmal DM IO.OOO,OO
/u h(k,,r)r,rcn, Jrc s rr unminelbar [ür cin
ron un. zu hcrrinrmcnJ.s Jcn kmaipl legerr -
..hcs Ubi.kr tPurtai, Tür. l'(n\r(r o.r../
ausgcben sollen. \X'ollen wir auchl Wenn
rvir tcniigcnd Gcid hätten, ein g.rnzes Hlrs
odcr gar nrehrerc ru rJnltrcn \()1u5r{€n
beispiclh,rh -. wir wurden cs ebcnso {crnt
turrl

Ünqeschlltzt
Dle, rertvollste Drofane BlockbtIlnenhof-archltektur L'lbecks, woht noch aus alensDateu 16. Jahrhuhder.t starffDend. a16 IhK€In csnqhaus. keln.SDetchFF ,"ä t"i" "
Bilrserhaus - a1"" mi;-;öiii; un*errorscrr_
i;-"äff iIi;X:"0;"1*: *1.;:i:**i:,;:,1::",
!19" I ok'1D.ntle-t in :rairiser rinärin!_---rrcnkelt, wEs L,lbecker von-;.tbeck halten.
ObBohl.seit iäncärer 3eit ,auch von CerlrlrrJr razu an8ere4t, hat slch das AEr fürJenkoalDflege noch nisht aufraffan ktinnen,drese eiEqeliee A.chltektu:. uDr.er Schutzzunsie I ten. D1e :!tltAtlederversar,nfJng ierilll_Ilr^.?: Feb!ua-r fordert aen Dender _
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Handel mit alten Haustüren?

Daß historische Haustüren mitunter kost-
bare Antiouiüten sein können' stec jedoch

in Ehren erhalten und gepflegt werden soll-
ten, haben wir in unserem 2. Bilderbogen
beschrieben. Vielleicht hat das eioige Haus-
besitzer auf die Idee qebracht - trotz der an-
sonsten meßbar gutÄ Virkung des Bilder-
boeens - ihre "o[en Dööm' doch lieber an
.,e."rückte Nostalgiker zu verkloppen, die
den Ven aluminiumgerahmter Drahtglas-
türen nicht zu schätzen wissen. In der Gros-
sen Cröpelgrube ,rerschwand ledenfalls eine

sehr schöni klassizistische Tür {ür, wie es

heißt, 300 Mark, eine Summe, die dem Fach
mann recht lachha{t vorkommen muß. Der
Denkmalpfleser sieht sich' wie so oft. aus-
."..,-d". zu- erreichen, daß die Tür im
Hause bleibt. Vielmehr möchte er "geffir-
deteo Türen aus den Häusem herausneh-
men und ,sicherstellen" lassen wie in der
Kleinen Gröpelerube Nr. 7, Hüxsrraße 102

und Starensir"ße . Daß manche Türen
einer solch behördhchen Sicherstellung ent-
eehen und auf der Müllkippe landen' ist ein
iast alltäglicher Vorgang; die klassizistische
Tür aus dem EllerLrook konnte vor der
,Endlagerung auf Niemark" iedenfalls nur
knapp gerettet werden.

o

Ellerbrook Nr. 15 : Tür weggeworfen

Wilhelm Klüssendorf
Gas - Wasser - Sanitär * Heizung

Haus- und Küchengeräte
Unlere Hüxstraße 112-116, Telelon 74561

Jeder illeter
braudrt einmal fadrkundigen Rat
in mietredrtlidren Angelegenhei-
ten - d es h al b : treten Sie ein

in den Mietervereinl
Wir helfen lhnen.

§plodrtundon: to., Dl., 15.3O1E,
Do. blr 19, Fr. 11.3G13.30 Uhr.

m'Il]l95l,l,#'[Jl'?'!l,ü:]'m

$m clten fiolln

anno 1900

" damals wie heute ungewöhnlich .
Mühlenstraße 93-95 @ 72395

die alte Lübecker Kneipe


